
NACHRICHTEN

Wenn am Freitag in Innsbruck um
15 Uhr die drei neuen Glocken für
die Klaffenbacher Kirche gegossen
werden, sollen die alten Glocken im
Klaffenbacher Gotteshaus läuten.
Die aus Stahl gegossenen Glocken
wurden 1920, also vor 100 Jahren,
im Kirchturm montiert, berichtet
Raina Hammer vom Geschichts-
und vom Förderverein der Kreuzkir-
che Klaffenbach. Sie ist eine von
20 Klaffenbachern, die am Donners-
tag nach Tirol aufbrechen, um beim
Guss der neuen Glocken dabei zu
sein. Das alte Geläut muss erneuert
werden. Voraussichtlich im März
sollen die neuen Glocken erstmals
erklingen, heißt es vom Förderver-
ein der Kreuzkirche. Zuvor wird ein
neuer Glockenstuhl aus Holz errich-
tet. |hfn

KREUZKIRCHE

Glocken läuten aus
besonderem Anlass

Mit seiner digitalen Info-Tour will
das Bundesministerium für Bildung
und Forschung Schüler auch in Zei-
ten coronabedingter Einschränkun-
gen bei der Berufswahl unterstüt-
zen. In persönlichen Videogesprä-
chen können Jugendliche mit Bera-
tern Fragen klären. Die Info-Tour ist
wie bei einer Messe in Regionen auf-
geteilt. In Chemnitz findet die Kam-
pagne am heutigen Mittwoch von
14 bis 18 Uhr statt. Die Teilnahme ist
kostenfrei. |gp
ZUGANG zu der digitalen Informationskam-
pagne haben Interessierte am Mittwoch,
15. Juli, zwischen 14 und 18 Uhr über die Inter-
netseite parentum.de

AUSBILDUNG

Berufsberater geben
im Internet Tipps

Unverletzt haben die zwei Autofah-
rer die Kollision ihrer Wagen am
Montag auf dem Kaßberg überstan-
den. Laut Polizei kam es dazu, als die
Fahrerin eines VW auf der Kanzler-
straße aus Richtung West- in Rich-
tung Henriettenstraße fuhr. Gleich-
zeitig war ein Skoda auf der Walter-
Oertel-Straße in Richtung André-
straße unterwegs. Auf der Kreuzung
Kanzler-/Walter-Oertel-Straße stieß
der VW mit dem von rechts kom-
menden, vorfahrtsberechtigten Sko-
da zusammen. Der Schaden wird
mit etwa 15.000 Euro angegeben. |gp

KAßBERG

Autos stoßen auf
Kreuzung zusammen

Anna-Lena Kreher wird ab Ende Au-
gust die erste Schülerin der Städti-
schen Musikschule sein, die Unter-
richt im Bandoneonspielen erhält.
Am gestrigen Dienstagnachmittag
bekam die fast 17-Jährige dafür an
der Pinguingruppe an der Inneren
Klosterstraße feierlich und kosten-
los ein Instrument überreicht, das
mehr als 6000 Euro kostet. Mitglie-
der des Ensembles 100 Mozartkin-

der, zu denen auch Anna-Lena Kre-
her gehört, begleiteten die Übergabe
mit zwei Musikstücken.

„Ich lerne jetzt im elften Jahr an
der Musikschule Akkordeon und
bin gespannt, anstatt auf Tasten
auch einmal auf Knöpfen zu spie-
len“, begründet die junge Chemnit-
zerin, warum sie sich als Erste auf
das Angebot zum Bandoneonunter-
richt gemeldet hat. „Anna-Lena ist
eine sehr begabte Akkordeonspiele-
rin“, sagt Musikschulleiterin Nancy
Gibson, die sich glücklich über die
Vergabe des Instruments zeigte, das
von der Bandonionfabrik Klingen-
thal zur Verfügung gestellt wurde.
„Wir vertreiben unsere Instrumente
weltweit an Konservatorien und
Schulen und sind natürlich sehr in-
teressiert daran, dass es mit dem
Bandoneonspiel auch in Deutsch-
land aufwärts geht“, erklärt Ge-
schäftsführerin Anja Rockstroh, wa-

rum sie das wertvolle, eigens für jun-
ge Spieler und Frauen mit kleinen
Händen gefertigte Instrument mit
142 Tönen gestiftet hat.

Dazu gekommen wäre es aber
nicht ohne die Initiative von Franz
Wagner-Streuber, dem zweiten Vor-
sitzenden der Sächsischen Mozart-
gesellschaft, der dafür innerhalb we-
niger Wochen ein ganzes Netzwerk
von Partnern gewinnen konnte.
„Die Idee ist, innerhalb der Bewer-
bung um den Titel Kulturhaupt-
stadt Europas 2025 das Bandoneon
zurück nach Chemnitz zu holen“,
berichtet er. Denn der Chemnitzer
Carl Friedrich Uhlig (1790-1874) gilt
als Erfinder des zunächst als „Accor-
dion neuer Art“ und Deutsche Con-
certina bezeichneten Handzuginst-
ruments, das später vom erzgebirgi-
schen Carlsfeld aus zehntausend-
fach Verbreitung fand. „Es wurde
vor allem in der Arbeiterschaft ge-

spielt und kam mit den großen Aus-
wanderungswellen bis nach Süd-
amerika“, weiß Wagner-Streuber.
Heute steht das Bandoneon, ur-
sprünglich Bandonion, vor allem für
den argentinischen Tango.

Doch das soll nicht so bleiben,
wünschen sich die Beteiligten an
dem Chemnitzer Projekt. Ulf Kall-
scheidt vom städtischen Kultur-
hauptstadtbüro gewann den Dresd-
ner Musiker Jürgen Karthe dafür, ab
Ende August auch Bandoneonschü-
ler an der Musikschule Chemnitz zu
unterrichten. Da das Bandoneon
hierzulande noch als selten gespiel-
tes Instrument gilt, werden die Un-
terrichtsgebühren halbiert, kündigt
Musikschulleiterin Nancy Gibson
an. Anmelden könnten sich Interes-
senten jeden Alters. „Ziel ist, dass in
drei bis vier Jahren 20 bis 30 Schüler
in Chemnitz Bandoneonspielen ler-
nen“, sagt Wagner-Streuber.

Bandoneon kehrt an seinen Ursprungsort zurück
Mozartgesellschaft, Musik-
schule und Herstellerfirma
wollen das Instrument wie-
der in Chemnitz etablieren.
Eine Schülerin profitiert
schon jetzt davon.

VON MICHAEL BRANDENBURG

An der Pinguingruppe an der Inneren Klosterstraße überreicht Anja Rock-
stroh von der Bandonionfabrik Klingenthal Anna-Lena Kreher das Bandone-
on. Mozartkinder musizieren dazu. FOTO: TONI SÖLL

Bademodensammler Jürgen Kraft
bewegt sich derzeit zwischen Ver-
gangenheit und naher Zukunft.
Denn während er in Zusammenar-
beit mit einer Stylistin eine alte
Chemnitzer Bademodenmarke wie-
der aufleben lassen will, wird das
vermutlich einzig erhaltene, rund
100 Jahre alte Stück der Traditions-
marke seit wenigen Tagen in einem
neu eröffneten Bademoden-Muse-
um in Baden-Württemberg gezeigt.

Den blauen Badeanzug mit der
roten Boje – das Markenzeichen von
Juvena – hatte Jürgen Kraft vor eini-
gen Jahren auf einem Flohmarkt ge-
funden. Er hat ihn dem Museum, für
das er auch als Kurator arbeitet, als
Dauerleihgabe zur Verfügung ge-
stellt. In einer Vitrine ist das gute
Stück aus Wolle für Besucher aus al-
ler Welt zu sehen, daneben gibt es
Informationen zu Juvena und ande-
ren Marken aus Sachsen. Kraft ver-
mutet, dass der alte Badeanzug aus
den 1920er-Jahren stammt. Damals
sei die Marke angesagt gewesen, da-
von kündeten Werbeanzeigen in

Magazinen. Das Branchenblatt
„Strick- und Wirk-Zeitschrift“ be-
schäftigte sich 1930 mit „dem hoch-
elastischen Badeanzug“ aus Chem-
nitz. „Das war früher eine Topmar-
ke, in der Stadt gab es eine große Pro-
duktion von Badebekleidung“, sagt
Kraft. Heute bezeichnet er Juvena als
„verlorene Weltmarke aus Chem-
nitz“. Doch das soll sich bald ändern.

Die große Zeit von Juvena will
der Bademodensammler aus Ahl-
beck auf Usedom nun gemeinsam
mit der Stylistin Katrin Werger wie-
der aufleben lassen. Die Berlinerin
hat bereits die Bademodenlinie
Prachtstück Swimwear entwickelt,
die an das Design früherer Jahre er-
innert. Gemeinsam wollen sie nun
zwei Modelle pro Jahr unter dem Na-
men Juvena produzieren. Für den
Verkauf der neuen Bademode unter
dem alten Namen hat sich Jürgen
Kraft, der als Fahrlehrer arbeitet, die
Bezeichnung Juvena patentrecht-
lich für die nächsten zehn Jahre
schützen lassen, sagt er. Als er wäh-
rend der Coronakrise kaum arbeiten
konnte, sei ihm die Idee gekommen,
die alte Marke wieder in Erinnerung
zu bringen, sagt Kraft. Katrin Wer-
ger hat er auf Usedom kennenge-
lernt und sie zwecks einer Zusam-
menarbeit angefragt. Gemeinsam
habe man getüftelt, Marktforschung
betrieben und auch einen Prototy-
pen entwickelt: einen roten Badean-
zug im Vintagestil mit einem wei-
ßen Gürtel und einem V-Ausschnitt.

Große Stückzahlen und eine „rie-
sige Kollektion“ wird es von den Ar-
tikeln nicht geben. „Wir wollen et-

was Exklusives anbieten, ein Ni-
schenprodukt schaffen“, sagt Kraft.
Produzieren soll die Badebeklei-
dung eine Firma aus Sachsen. Das
Familienunternehmen aus Groß-
röhrsdorf bei Dresden habe große
Erfahrung in der Herstellung von
Textilien und verfüge über die ent-
sprechende Technik, sagt Katrin
Werger. Voraussichtlich ab Herbst
sollen die Teile – neben dem Badean-
zug wird es voraussichtlich noch ei-
nen Bikini geben – in dreistelliger
Stückzahl im Internet und mögli-
cherweise auch in einigen wenigen

Geschäften an der Ostsee zu haben
sein, kündigt sie an. Katrin Werger
legt bei der Entwicklung ihrer Bade-
mode Wert darauf, Frauen gut anzu-
ziehen. „Busen, Taille, Po und Pöls-
terchen sollen verpackt sein“, erklärt
die Stylistin. Die in den Läden zu-
meist erhältliche Bademode sei für
Frauen mit Größe 36/38 gemacht
und gehe von einem kleinen Busen
und einem kleinen Po aus, sagt sie.
„Da müssen andere Schnitte her“, so
die Berlinerin. Ihr seien eine richtige
Passform und hochwertige Stoffe,
die sie aus Italien und Frankreich be-
zieht, besonders wichtig. Werger ori-
entiert sich an Schnitten der 1930er-
bis 1960er-Jahre, als Frauen sehr fe-
minin gekleidet waren. Ihre Kollek-
tion richte sich daher an Trägerin-
nen, die bewusst mit ihrem Körper
und mit Mode umgehen und die es
„toll finden, Frau zu sein“, so Werger.

Bademodensammler lässt
Juvena wieder aufleben

Schwimmkleidung unter
dem Namen wurde in der
ersten Hälfte des vorigen
Jahrhunderts in Chemnitz
produziert. Die Produkti-
on soll wieder anlaufen –
aber nicht in der Stadt.

VON SANDRA HÄFNER

Ein altes Stück Juvena: Dieser einzig erhalten gebliebene Badeanzug der
Chemnitzer Marke mit der Boje ist im neuen Bikini-Museum in Bad Rappenau
zu sehen. FOTO: BIKINI ART MUSEUM

Jürgen Kraft
Bademodensammler

FOTO: ANDREAS KRETSCHEL/ARCHIV

Ein neues Stück Juvena: Ein erster Blick auf einen Badeanzug, der voraus-
sichtlich im Herbst unter dem Markennamen Juvena erscheinen soll. Foto-
grafiert wurde er vor der Seebrücke in Ahlbeck. FOTO: JÜRGEN KRAFT

Anfang Juli wurde in Bad Rappenau,
im Nordwesten Baden-Württembergs
in der Nähe von Heilbronn, das Bikini
Art Museum eröffnet. Laut der Ein-
richtung ist es weltweit der erste Ort,
wo historisches und zeitgenössisches
Wissen zur Bademode gezeigt wird.

Das Museum präsentiert Bademo-
den ab der Zeit um 1870 bis heute.
Zusammengetragen wurden insge-
samt 1200 Stücke. Auf einer 2000
Quadratmeter großen Ausstellungs-
fläche auf zwei Etagen und einem
Kunstgarten sind in der aktuellen
Schau etwa 400 Exponate zu sehen.

Es soll wechselnde Ausstellungen ge-
ben. Präsentiert wird unter anderem
Badekleidung von Stars wie Marilyn
Monroe und Brigitte Bardot.

Neben dem Badeanzug von Juvena
wird auch die Geschichte der Traditi-
onsmarke Goldfisch aus Oberlungwitz
erzählt. Informationen gibt es online
unter www.bikiniartmuseum.de. Ba-
demodensammler und Kurator Jürgen
Kraft ist im Internet unter der Adres-
se www.bademodensammler.de ver-
treten, Stylistin Katrin Werger ist un-
ter www.prachtstueck-swimwear.de
erreichbar. |hfn

Bikini-Museum mit Marken aus Sachsen

Lebensmittel gestohlen
Über das Treppenhaus eines Mehr-
familienhauses an der Limbacher
Straße sind Unbekannte in der
Nacht zum Montag in Räume eines
Imbisses eingedrungen. Entwendet
wurden laut Polizei Geld und Le-
bensmittel. Angaben zur Höhe des
Schadens liegen noch nicht vor. |gp

KURZ GEMELDET

Drei Jahre nach der Premiere lobt
Chemnitz zum zweiten Mal Förder-
preise zu dem von ihr vergebenen
Internationalen Stefan-Heym-Preis
aus. Bis Ende des Jahres können sich
Künstler, Wissenschaftler, Autoren,
aber auch Studierende und Schüler
aus dem In- und Ausland mit Projek-
ten und Initiativen bewerben, die
sich in besonderer Weise mit Leben,
Werk und Wirken des in Chemnitz
geborenen Schriftstellers Stefan
Heym beschäftigen. Für die Preisträ-
ger stehen insgesamt 20.000 Euro
bereit.

Der 1913 auf dem Kaßberg gebo-
rene Heym hatte wegen Anfeindun-
gen der Nationalsozialisten Chem-
nitz bereits anderthalb Jahre vor Hit-
lers Machtantritt verlassen müssen.
1933 floh er vor den Nazis nach Prag,
später ging er in die USA, wo seine
eigentliche literarische Karriere be-
gann. Im Krieg mit den amerikani-
schen Truppen in Europa im Ein-
satz, verließ er Amerika wenige Jah-
re später angesichts des heraufzie-
henden Kalten Krieges. In der DDR
anfangs als Autor international be-
kannter Romane wie „Kreuzfahrer
von heute“ gefeiert, geriet er auch
dort bald in Konflikte. Viele seiner
kritischen Bücher wie „5 Tage im Ju-
ni“, „Schwarzenberg“ oder „Collin“
waren verboten.

Oberbürgermeisterin Barbara
Ludwig hofft, Chemnitz mit der Ini-
tiative weiter als ein Zentrum der
Pflege des literarischen Erbes und
der Forschung zu Stefan Heym eta-
blieren zu können. Dazu beitragen
solle auch ein derzeit im Kultur-
kaufhaus Tietz entstehendes Ste-
fan-Heym-Forum. Dort werde vor-
aussichtlich ab Herbst auch die der
Stadt übereignete Arbeitsbibliothek
des Schriftstellers und seiner Frau
Inge zu sehen sein, so Ludwig.

Vergeben werden sollen die Ste-
fan-Heym-Förderpreise im Frühjahr
2021, wenn die turnusgemäß bereits
für dieses Jahr vorgesehene, wegen
der Coronapandemie aber verscho-
bene Verleihung des Internationa-
len Stefan-Heym-Preises nachgeholt
wird. Als Preisträger stehen die kroa-
tische Schriftstellerin und Journalis-
tin Slavenka Drakulic und der
schwedische Autor und Journalis-
ten Richard Swartz bereits fest.

20.000 Euro
für Projekte
rund um
Stefan Heym
Stadt vergibt Förderpreise
zur Auseinandersetzung
mit Leben und Werk

VON MICHAEL MÜLLER

Stefan Heym 
1913 – 2001
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